Fürbitten

1. Für deine Kirche, für Papst Leo und seine Reise nach Lateinamerika, dass sie die Hoffnung der Christen stärkt ihre Einheit stärkt zum Segen ihrer Völker. Du Gott mit uns:

2. Für uns alle, die wir auch politische Verantwortung tragen, ermutige uns nicht wegzuschauen, sondern uns einzumischen und für deine Schöpfung, für Menschlichkeit und Gerechtigkeit - besonders in der Ukraine - einzustehen. 

3. Am heutigen Sonntag feiern wir den Welttag der Armen unter dem Leitwort „Der Herr ist die Zuflucht des Armen“. Schenke allen, die unter Armut leiden Hoffnung und öffne unsere Herzen, ihre Not wahrzunehmen.

4. Am heutigen Volkstrauertag erinnern wir uns an die vielen Menschen, die durch Krieg, Gewalt, Flucht und Vertreibung ihre Heimat, ihre Angehörigen und ihre Lebenswelt verloren haben. Öffne unsere Herzen Verantwortung für die Gegenwart zu übernehmen und stärke unseren Einsatz für Versöhnung.

5. Für unsere Gemeinden und Familien im Prozess des Wandels in der einen großen Pfarrei. Stärke unser Vertrauen und Ermutigung zur Mitarbeit.

6. Für unsere Verstorbenen, dass ihr Leben bei dir aufgehoben ist und du sie in deine Liebe aufnimmst. Schenke ihnen die Freude des ewigen Lebens und den Trauernden Trost und Zuversicht. 

33. Sonntag (A)         Volkstrauertag / Weltsonntag der Armen                  15.11.26
K = Kantoren, A = Alle, 

	LITURGISCHER TEIL
	Titel / Aktion
	Gl- Nr.

	Willkommenskultur
Präludium
	Willkommen, Hinweise
Drei Minuten vor dem Klingelzeichen und Einzug                     Orgel

	Eröffnung    
Einzug
	Sonne der Gerechtigkeit                              481,1+6
O Herr wenn du kommst                              233,1+3

	Eröffnung
	 Begrüßung, Kreuzzeichen

	Kyrie
	sprechen oder Herr Jesus                     K/A  163,8
Gott des Vaters ewger Sohn                 K/A 160

	Gloria
	Gloria, gloria in excelsis Deo                    K/A 168,1+2
Lasst uns Gott, dem Herrn, lobsingen            724,3

	Wortgottesdienst
	Tagesgebet
	

	1.Lesung
	Spr 31,10-13.19-20.30-31    

	Antwortpsalm
alternativ Lied
	 Selig wer Gott fürchtet AP-Buch 162       K/A 71,1
Wohl denen die da wandeln                         543,1+4

	2.Lesung
	1 Thess 5,1-6

	Halleluja v. / n. dem Ev.
	 Halleluja AP-Buch                                   K/A  174,8   

	Evangelium, Predigt
	Mt 25,14-30
	

	Glaubensbekenntnis
	sprechen 

	Fürbitten
	Lektor/in 

	Eucharistiefeier
	
	

	Gabenbereitung
	Orgel oder  Herr, mach uns stark                 552,1+5
Gott gab uns Atem, damit wir leben           468,1-3

	Gabengebet, 
	
	

	Präfation, Heilig
	Heilig                            132  oder  199  oder  744      

	Wandlung
	

	Vater unser
	

	Brotbrechung
	 O Lamm Gottes        K/A 133 oder  203  oder 749   

	Kommunionempfang 
Gesang beginnen, wenn Zelebrant kommuniziert, Orgel bis Ende Reinigung des Kelches
	Jesus dir leb ich                                           367
Sakrament der Liebe Gottes                       495
Wenn das Brot das wir teilen                      470,1+3
instrumental                                                        Orgel
Stille

	Dank
	 O Herr wenn du kommst                             233,2+4

	Entlassung
	

	Schlussgebet + Segen
	

	Marienlob 
	(Ein Bote kommt) Maria du hast Ja gesagt  528,3  

	Sendung, Auszug
	Instrumental                                                   Orgel  



Lesung aus Buch der Sprichwörter                               31,10-13.19-20.30-31
10	Eine tüchtige Frau, wer findet sie?
	Sie übertrifft alle Perlen an Wert.
11	Das Herz ihres Mannes vertraut auf sie 
	und es fehlt ihm nicht an Gewinn.
12	Sie tut ihm Gutes und nichts Böses     alle Tage ihres Lebens.
13	Sie sorgt für Wolle und Flachs
	und arbeitet voll Lust mit ihren Händen.
19	Nach dem Spinnrocken greift ihre Hand,
	ihre Finger fassen die Spindel.
20	Sie öffnet ihre Hand für den Bedürftigen
	und reicht ihre Hände dem Armen.
30	Trügerisch ist Anmut, - 	vergänglich die Schönheit,
	eine Frau, die den Herrn fürchtet, - sie allein soll man rühmen.
31	Gebt ihr vom Ertrag ihrer Hände,
	denn im Stadttor rühmen sie ihre Werke!

Lesung aus dem 1. Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Thessaloniki    5,1-6
1	Über Zeiten und Stunden, Schwestern und Brüder,
	brauche ich euch nicht zu schreiben.
2	Ihr selbst wisst genau,
dass der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht.
3	Während die Menschen sagen: Friede und Sicherheit!,
	kommt plötzlich Verderben über sie
	wie die Wehen über eine schwangere Frau
	und es gibt kein Entrinnen.
4	Ihr aber, Brüder und Schwestern, - lebt nicht im Finstern,
	sodass euch der Tag nicht wie ein Dieb überraschen kann.
5	Ihr alle seid Söhne des Lichts - 	und Söhne des Tages.
	Wir gehören nicht der Nacht - und nicht der Finsternis.
6	Darum wollen wir nicht schlafen wie die anderen,
	sondern wach und nüchtern sein.
Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus - Mt 25,14-30
In jener Zeit erzählte Jesus seinen Jüngern das folgende Gleichnis: 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, der auf Reisen ging: Er rief seine Diener und vertraute ihnen sein Vermögen an. Dem einen gab er fünf Talente Silbergeld, einem anderen zwei, wieder einem anderen eines, jedem nach seinen Fähigkeiten. Dann reiste er ab.
Sofort begann der Diener, der fünf Talente erhalten hatte, mit ihnen zu wirtschaften, und er gewann noch fünf dazu. Ebenso gewann der, der zwei erhalten hatte, noch zwei dazu. Der aber, der das eine Talent erhalten hatte, ging und grub ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn. Nach langer Zeit kehrte der Herr zurück, um von den Dienern Rechenschaft zu verlangen. Da kam der, der die fünf Talente erhalten hatte, brachte fünf weitere und sagte: Herr, fünf Talente hast du mir gegeben; sieh her, ich habe noch fünf dazugewonnen. Sein Herr sagte zu ihm: Sehr gut, du bist ein tüchtiger und treuer Diener. Du bist im Kleinen ein treuer Verwalter gewesen, ich will dir eine große Aufgabe übertragen. Komm, nimm teil an der Freude deines Herrn! Dann kam der Diener, der zwei Talente erhalten hatte, und sagte: Herr, du hast mir zwei Talente gegeben; sieh her, ich habe noch zwei dazugewonnen. Sein Herr sagte zu ihm: Sehr gut, du bist ein tüchtiger und treuer Diener. Du bist im Kleinen ein treuer Verwalter gewesen, ich will dir eine große Aufgabe übertragen. Komm, nimm teil an der Freude deines Herrn! Zuletzt kam auch der Diener, der das eine Talent erhalten hatte, und sagte: Herr, ich wusste, dass du ein strenger Mann bist; du erntest, wo du nicht gesät hast, und sammelst, wo du nicht ausgestreut hast; weil ich Angst hatte, habe ich dein Geld in der Erde versteckt. Hier hast du es wieder. Sein Herr antwortete ihm: Du bist ein schlechter und fauler Diener! Du hast doch gewusst, dass ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und sammle, wo ich nicht ausgestreut habe. Hättest du mein Geld wenigstens auf die Bank gebracht, dann hätte ich es bei meiner Rückkehr mit Zinsen zurückerhalten. Darum nehmt ihm das Talent weg und gebt es dem, der die zehn Talente hat! Denn wer hat, dem wird gegeben, und er wird im Überfluss haben; wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, was er hat. Werft den nichtsnutzigen Diener hinaus in die äußerste Finsternis! Dort wird er heulen und mit den Zähnen knirschen.

Auslegung und Deutung (1) Benedikt XVI. 13.11.2011 

Ein Talent war damals eine Recheneinheit und entsprach 6.000 Denaren; ein Denar war der Tageslohn eines ungelernten Arbeiters. Es geht hier also um immense Summen, die ein Arbeiter / eine Arbeiterin nie in ihrem Leben verdienen konnte.


Mit dem Gleichnis will Jesus die Jünger lehren, die empfangenen Gaben gut zu nutzen: Gott beruft jeden Menschen zum Leben und übergibt ihm Talente, wobei er ihm gleichzeitig eine Sendung überträgt, die es zu erfüllen gilt. 

Lasst uns die Aufforderung zur Wachsamkeit annehmen, zu der uns die Heilige Schrift mehrfach mahnt! Es ist die Haltung dessen, der weiß, dass der Herr wiederkommen wird und die Früchte seiner Liebe in uns sehen will. 

Die Liebe ist das grundlegende Gut, das jeder Frucht bringen lassen muss und ohne das jedes andere Gut leer ist (vgl. 1 Kor 13,3). Wenn Jesus uns so sehr geliebt hat, dass er sein Leben für uns hingegeben hat (vgl. 1 Joh 3,16), wie sollten wir da nicht Gott voller Hingabe und einander von ganzem Herzen lieben (vgl. 1 Joh 4,11)? 
Nur wenn wir die Liebe üben, werden auch wir an der Freude unseres Herrn Anteil nehmen. Die Jungfrau Maria sei uns Lehrerin der tätigen und freudigen Wachsamkeit auf dem Weg hin zur Begegnung mit Gott.


Auslegung und Deutung (3)  Franziskus 2020

An diesem vorletzten Sonntag des Kirchenjahres verkündet die Kirche als Evangelium das berühmte Gleichnis von den Talenten (vgl. Mt 25,14-30). Es ist Teil der Rede Jesu über die Endzeit, die seiner Passion, seinem Tod und seiner Auferstehung unmittelbar vorausgeht. Das Gleichnis erzählt von einem reichen Mann, der verreisen muss und, da er eine lange Abwesenheit voraussieht, seine Güter dreien seiner Diener anvertraut: »jedem nach seinen Fähigkeiten« (V. 15). Das ist es, was Gott mit uns allen tut: er kennt uns gut, er weiß, dass wir nicht gleich sind, er vertraut jedem ein seinen Fähigkeiten entsprechende Gabe an.

Während der Abwesenheit des Herrn halten sich die ersten beiden Diener fleißig ran, bis sie die ihnen anvertraute Summe verdoppelt haben. Nicht so der dritte Diener, der sein Talent versteckt: um Risiken zu vermeiden, lässt er es dort, sicher vor Dieben, aber ohne es fruchten zu lassen. Es kommt die Zeit die Rückkehr des Herrn, der von den Dienern Rechenschaft fordert. 
Der dritte aber beginnt sich zu rechtfertigen da er nichts Erwirtschaftetes vorweisen kann. Er verteidigt sich indem er andere beschuldigt. Er schiebt dem Herrn die Schuld zu, um sich zu rechtfertigen. Auch wir tun oft dasselbe. 

Auch heute ist das Thema hochaktuell: heute, am Welttag der Armen, an dem die Kirche uns Christen sagt: »Streck dem Armen deine Hand entgegen. Du bist nicht allein im Leben: es gibt Menschen, die dich brauchen. Sei kein Egoist, streck dem Armen deine Hand entgegen«. Wir alle haben von Gott ein »Erbe« erhalten als Menschen, einen menschlichen Reichtum, was auch immer das sein mag. Und als Jünger Christi haben wir auch den Glauben, das Evangelium, den Heiligen Geist, die Sakramente und viele andere Dinge empfangen. Diese Gaben müssen genutzt werden, um Gutes zu tun, um in diesem Leben Gutes zu tun, als Dienst an Gott und an unseren Brüdern und Schwestern. Heute sagt die Kirche uns: »Nutzt, was Gott euch gegeben hat, und schaut auf die Armen. Schau: es gibt viele von ihnen; auch in unseren Gemeinden. Tut Gutes!«

Denken wir daran, dass das Christ-Sein nicht darin bestehe, nichts Böses zu tun. Und es ist gut, nichts Böses zu tun. Aber es ist nicht gut, nichts Gutes zu tun. Wir müssen Gutes tun, aus uns selbst herausgehen und auf die schauen, die es am nötigsten brauchen. Es gibt so viel Hunger, auch im Herzen unserer Städte. Aber oft geraten wir in die Logik der Gleichgültigkeit: der Arme ist dort, und wir schauen in die andere Richtung. Reiche dem Armen deine Hand: es ist Christus. Die Armen stehen im Mittelpunkt des Evangeliums; es ist Jesus, der uns gelehrt hat, mit den Armen zu sprechen, es ist Jesus, der für die Armen gekommen ist. Streck dem Armen deine Hand entgegen. Du hast so viele Dinge erhalten, und du lässt es zu, dass dein Bruder, deine Schwester verhungert?

Liebe Brüder und Schwestern, ein jeder wiederhole in seinem Herzen, was Jesus heute zu uns sagt: »Streck dem Armen deine Hand entgegen«. Und Jesus sagt uns noch etwas anderes: »Weißt du, der Arme bin ich« dem du die Hand reichst.

